
Abonnements-Preise mit
täglicher Zustellung ins
Haus monatlich K 1.80,
ohne Zustellung: in den
Einzelverschleiß - Stellen
und in der Expedition bei
Abnahme von Blocks

monatlich K 1.20.

--- Das Abonnement kann
mit jedem Tage begonnen

werden
. Einzelpreis 6 Heller.
Redaktion und Geschäfts-
stelle Piazza Carli Nr. 1,
II. St. Telephon Nr. 63.

Polaer
Morgenblatt

Erscheint täglich 6 Uhr
früh, die Montagsnummer
im Laufe des Vormittags.
Abonnements und Ankün-
digungen (Inserate) neh-

men entgegen:
die Geschäftsstelle unseres
Blattes, Piazza Carli 1,
II. St., die Buchdruckerei
M. Clapis (I. Krmpotić)
Piazza Carli 1, und die

Buchhandlungen
C. Mahler und E. Schmidt
sowie alle größeren An-
nonzen-Expeditionen des

In- und Auslandes.

II. Jahrgang Pola, Mittwoch, 14. März 1906. Nr. 148.

Drahtnachrichten
des „Polaer Morgenblattes".

Abgeordnetenhaus.
Wien, 13. März. (K.-B.) Zu Beginn der 

Sitzung gedenkt Präsident Graf Vetter der entsetzlichen 
Katastrophe von Courrieres und beantragt, den Minister­
präsidenten zu ersuchen, im Wege des Ministeriums 
des Aeußern der französischen Regierung das tiefst- 
gesühlte Beileid des Abgeordnetenhauses auszudrücken. 
(Allgemeine Zustimmung.) Das Haus setzt die erste 
Lesung der Wahlreformvorlage fort.

Abg. Lemisch sprach sich für das Pluralwahlrecht 
aus. Bezüglich der Wahlpflicht müsse mau auf dem 
Standpunkte stehen: Keine Wahlpflicht ohne Kautel- 
paragraph! Die Wahlkreiseinteilung entspreche den 
tatsächlichen Verhältnissen! Die von den Slovenen 
wegen der Wahlkreiseinteilung in Kärnten gegen die 
Deutschen erhobenen Vorwürfe seien ungerechtfertigt. 
Tatsächlich fei die Wahlkreiseinteilung gegen die 
Deutschen ausgefallen. Hinsichtlich des Verhältnisses 
zn den Slovenen erklärt Redner: „Wir wollen den 
Slovenen ihre Nationalität nicht nehmen. Wir wollen, 
daß die jungen Slovenen in die deutsche Schule gehen und 
mit deutschem Steuergelde uud deutscher Kultur er­
zogen werden, damit sie leichter in der Welt vorwärts 
kommen. Dies wollen die Slovenen selbst. Die Frage 
der Wahlreform mnß vom gesamtdeutschen Stand­
punkte behandelt werden. Die Alpenländer werden 
auch in dieser Frage treu zu den deutschen Reihen 
stehen. (Beifall.)

Abg. Bennati (Italiener) erklärt, die Regierung 
habe durch die die Slovenen begünstigende Wahlkreis- 
einteilung in Istrien an den Italienern das größte 
Unrecht begangen. Weder nach der Steuerleistung, 
noch nach den Kulturverhältnissen sei eine solche Be­
handlung gerechtfertigt Redner gelangt unter An­
führung statistischer Taten zu dem Schlusse, daß 
Istrien sechs Mandate zu bekommen habe. Die Re­
gierung habe den italienischen Besitzstand nicht berück­
sichtigt. Das den Italienern angetane Unrecht sei von 
solcher Tendenziösität, daß die Italiener gegen diese 
unerhörte nene Vergewaltigung sich auflehnen müssen. 
Wir vertrauen, daß das Haus durch Annahme unserer 
Forderungen unseren legitimen Aspirationen Rechnung 
tragen wird, widrigenfalls werden wir gegen die Vor­
lage stimmen, welche den einzigen Zweck verfolgt, das 
Italienertum in unserem Lande zu unterdrücken; dazu 

werden wir uns aber niemals hergeben. (Lebhafter 
Beifall bei den Italienern.)

Abgeordneter Pergelt betont, durch die Wahlreform 
würden die Deutschen, die bisher stärkste Majorität 
verlieren und hiedurch die Slaven in nationalen An­
gelegenheiten kräftig ausschlaggebend werden. Die 
Deutschen werden von der Lösung der Frage, wie das 
Stärkeverhältnis zu den Slaven im neuen Parlament 
geregelt würde, ihre Stellung der Vorlage gegenüber 
abhängig machen. Die nationale Verständigung in 
Böhmen sei wünschenswert und möglich, wenn die 
Tschechen es ernstlich wollen.

Abgeordneter Menger beklagt gleichfalls die Ver­
teilung des Kräfteverhältnisses zu Ungunsten der Deut­
schen und hofft, daß diesen durch die Einsicht der 
Tschechen möglich gemacht wird, für die Borlage zu 
stimmen.

Abgeordneter Glabinski vertritt den bekannten 
Standpunkt des Polenklubs.

Abgeordneter Straucher verlangt die Sicherstellung 
einer entsprechenden parlamentarischen Vertretung der 
Juden. (Nächste Sitzung morgen.)

Ungarn.
Budapest, 13. März. (Ungarisches Bureau.) 

Mehrere Hundert Studenten, die ihre Indexe nicht 
vorwiesen, wurden nicht in die Universität gelassen. 
Sie versuchten deshalb Tore und Fenster einzudrücken 
und insultierten die ansgerückte Polizei, welche die 
Studenten zu zerstreuen begann. Als der Dekan, Pro­
fessor Balogh, erschien, der die Studenten zur Ruhe 
aufforderte, zogen diese unter Absingnng des Kossuth- 
liebes ab. Drei Studenten wurden von der Polizei 
zu Geldstrafen verurteilt.

Die Vorgänge in Rußland.
Moskau, 13. März. (K.-B.) Die Mitglieder 

des Adels haben die Einberufung eines National- 
Adelskongresses beschlossen, um sich lediglich mit Rück­
sicht auf die Wohlfahrt des Landes zum Schutze der 
traditionellen Interessen des Adels zu vereinigen.

Helsingfors, 13. März. (K.-B.) In einer von 
1500 Personen besuchten Versammlung des konstitutio­
nellen Arbeiterverbandes wurde der einstimmige Be­
schluß gefaßt, sich einem allgemeinen Ausstande nicht 
anzuschließen, wenn auch ein solcher von den sozialistisch 
gesinnten Mitgliedern des Bureaus der Arbeiterpartei 
vorgeschlagen werden sollte. Der Ausbruch des Aus­
standes erscheint angesichts der allgemeinen Gegnerschaft 

der Arbeiter gegen die Agitation des Bureaus als un­
wahrscheinlich.

Odessa, 13. März (K.-B.) Im Dorfe Romanowka 
wurde ei» Grundbesitzer von einer Anzahl Individuen 
unter Androhung des Todes aufgefordert, Geld herbei- 
zuschaffen Als ein Polizeibeamter, der von diesem 
Anschlag benachrichtigt wurde, hinzueilte, schossen die 
Mitglieder der Bande auf ihn nnd verwundeten ihn. 
Sie erklärten bei ihrer Verhaftung, kommunistische Anar­
chisten zu sein.

Petersburg, 13. März. (K.-B.) Gestern abends 
wnrde im Schlüsselburger Stadtteile die Kasse eines 
Branntweinmonopolladens von bewaffneten Leuten be­
raubt. Die Räuber entflohen. Alls der Flucht feuerten 
sie Schüsse ab.

Frankreich.
Paris, 12. März. (K-B.) Zufolge der bei 

Sarrien heute abends stattgefundenen Konferenz dürften 
die Portefeuilles in dem nen zu bildenden Kabinette 
in folgender Weise verteilt werden: Sarrien-Präsidium 
und Justiz, Bourgeois-Aeußeres, Clemenceau-Inneres, 
Poincare-Finanzen, Etienne-Krieg, Thomson-Marine, 
Briand-Unterricht und Kultus, Barthou-öffentliche Ar­
beiten, Post und Telegraphen und Ruau-Ackerbau. 
Im Laufe dieser Koufereuz wurde über mehrere Pro- 
grammpunkte des küntigeun Kabinetts, namentlich in 
der Frage der Inventur-aufnahme und in der Frage 
der Durchführung des Separationsgesetzes, eine Eiuig- 
nng erzielt. Unter den noch zu erörternden Fragen 
befindet sich die der Syndikatfreiheit, worüber ein end- 
giltiger Beschluß noch nicht gefaßt wurde.

Paris, 13. März. (K.-B.) Das neue Kabinett 
wurde heute endgiltig gebildet und setzt sich folgend 
zusammen: Sarrien-Präsidium und Justiz, Clemenceau- 
Juneres, Bourgeois-Aenßeres, Etienne-Krieg, Thomson- 
Marine, Briand-Unterricht und Kultus, Barthou-öffent- 
liche Arbeiten, Ruau-Ackerbau, Poincare-Finanzen, 
Leygues-Kolonien; Doumergue-Handel.

Die Grubenkatastrophe in Courrières.
Paris, 13. März. (K.-B.) Die Spezialberichter- 

statter der hiesigen Blätter m Courrieres zollen in 
ihren Telegrammen der aufopferungsvollen Tätigkeit 
der deutschen Rettungsmannschaft das höchste Lob.

Paris, 13. März. (K.-B.) Anläßlich der Gruben- 
katastrophe vom Courrieres erhielt Präsident Fallieres 
Kondolenztelegramme vom Kaiser und der Kaiserin von 
Rußland, vom König der Belgier, vom König Alfons 
und dem König und der Königin von Schweden. Der

Feuilleton.

Drei Fensterl.
Von Klaus Heim, Trosaiach.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

„Bist a Lopp, Tomerl; wos tast dann Du mit da 
Burgerl?"

„Heiratn, Voda Radla."
„Jo, bist jo nou z'jung, Tomerl, zan Heiratn."
„Na, Voda, hiaz tat is eh nou net. Muaß nou 

friera a Wengerl Soldotnspüln. Owa nocha holt glei. 
Bis in Fruijohr außi möcht is holt gern."

„Vatrakts Vulk! Mäicht glei olls heiratn? — 
Host jo nix, Toumerl. Dei Keischn is frei gor net vül 
wert."

„Owa a Poor tichtani Brozn houn i zan rackan, 
und a Poor schwari Ouxn dazua!"

„Is wuhl vadoumb weani, owa wos sog dann die 
Burgerl?"

„Recht is ihra frei wuhl!"
Der Radler wackelt mit seinem Kopf. — Er weiß 

nicht, was er sagen soll.
„Voda Radla, bitt Enk recht schea, sogts „Jo!"
Wie er dasteht der Tomerl; einen Kreuzer möchte 

man ihm beinahe geben, so ein armseliges Gestell macht 
er an, der Arme.

„Geh, Ferdl, schau Di a bissl um d' Burgerl um, 
sie füll a Wengerl eina kemma!"

Der Radler sagt dies zu seinem Sohne, dann meint 
er zum Tomerl:

„Säitz Di a Wengerl umi, Bua!"
Dann sehen beide zum Fenster hinans und bemer­

ken, wie da droben über dem Bichl her ein gebeugter 
Mann schleicht. Der Bichlmoar ist es. Das Gewand 
schlottert auf seinem abgezehrten Leib. Schier weiß ist 
sein Haar geworden in der letzten schweren Zeit, sein 
schmales, langes Gesicht gramdurchfurcht und gelb vor 
lauter Sorg und Weh. So schleppte er sich über den 
Steig her zum Radlerhof. Und der abgehetzte Mensch 
soll noch Kraft haben, Haus und Hof zusammenzuhal- 
ten, wo er beinahe schon zu schwach ist, sein leibhaf­
tiges „Ghäus" gegen die Sonne zu recken? Er muß 
wohl, will er nicht in die „Einleg".

So geht es dem Radler durch den Kopf, wie er 
den Bichlmair daherwackeln sieht.

Er schaut auf den Tisch hin, die Platte ist voll 
Ziffern und Zahlen. Rein geschenkt ist das Geld. Auf 
das Jahr wird der ganze Linzwald schlagbar. Da kriegt 
er noch fünfmal so viel. Wie es doch da draußen, so 
weit er sieht, gelb ist vor lauter schwerem, wohlgerate­
nem Getreide, alles sein, und droben über die reifen 
Aehren blickt und schielt ein zerissenes Schindeldach 
herüber; ein paar Hundert Schritte ist es nur hinauf 
zu seinem Nachbarn. Der nagt am Hungertuch, der 
arme Bichlmair. Er hat ihm wohl schon geholfen, der 
Radler seinem Nachbarn, viel geholfen, doch 
was nützt es? Hätte der Bichlmair Hafer für zwei 
Roß, würde er sich nicht mit einem Ochsen schinden! — 

Und dort drüben lacht die Tischplatte voll fetter 
Zahlen und Ziffern.

Er will dem Ferdl bei der Hochzeit die Schuld­
briefe zerreißen und ihm dort die Tischplattenforderung 
schenken, später wird dann wohl noch was dazukommen 

müssen. So „roat" der Radler da herum, derweil 
draußen der Bichlmair zur Tür kreistet.

Und dort im Eck schnauft noch so ein armer 
Schlucker, der ihm ein paar Tausender nicht zurück­
schmeißen wird, nachher, bei der Burgerl ihrer Hoch­
zeit. Es ist hatt ein Kreuz. Nun ja, er hat es ja, er, 
der Radler.

Der Ferdl kommt herein.
„I finds net! D' Jula Hot gsog, daß s' frira da- 

vougrennt war, aufi ins Waldl, wia s' in Toumerl 
Hot gsechn!"

„Nou, siaxt as, Toumerl, hiazt is da davougrennt. 
Jo, hiazt wirds holt frei nix wern mit der Hochzeit, 
waun da d' Braut davougrennt is."

„Wuhl, wuhl, Voda Radla, wird wultern wieda 
kemma. Nocha is dawal sou guat, Voda?"

„No jo, i haun nix dagegn, wonnnst na a a tich- 
tana Bana wirst, Toumerl!"

„Jo, Voda! I vasprich Enkas sullts nou Enka 
Freid hobn mit mir, do hobts mei Hound."

„Scha recht, Toumerl! Pfirt Di Gott, dawal! Im 
Fruijohr kimmst holt nocha!"

Solltest ihn sehen, den Toumerl, wie schnell er 
unten war beim Buschen, wo er vorher gelegen ist. — 
Hätte in der Eile bald das flachshaarige Dirndl um- 
gerannt, was dort gestanden ist.

Zum größten Glück hat er sich noch verfangen — 
an ihrem Göscherl.

Als Entschuldigung seines stürmischen Wesens hat 
er ihr ins Ohr gejauchzt:

„Er Hots dalab, Burgerl!"
I mein schier, es ist ihr das „dalab" viel lieber 

gewesen, wie wenn er gerufen hätte: „Pardon!"
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französischen Regierung drückten ihr Beileid aus: der 
Lordmajor von London und im Namen ihrer Regierun­
gen die Botschafter von England und Italien sowie 
die hiesigen diplomatischen Vertreter von Belgien, Bra­
silien, Serbien und Bulgarien.

Lens, 12. März. (K.-B.) Die vormittag vorge- 
nommenen Lüftungsversuche hatten keinen Erfolg. Die 
Ingenieure beschlossen, die Gruben von allen Gasen zu 
reinigen. Zu diesem Zwecke wurden die Schachte III, 
IV und IX heute nachmittag hermetisch verschlossen. 
Der Schacht II dient als Saug- und Druckpumpe; durch 
den Schacht selbst wird mittelst eines mächtigen Ven­
tilators Luft eingeführt werden, die sich nach allen 
Richtungen verbreiten wird. Sodann wird durch die 
Rückleitung der Luft diese heftig emporgeschleuderte Luft 
wieder auStreten und die giftigen Gase in die Atmosphäre 
mit hinaufführen.

Lens, 13. März. (K.-B.) Heute wurden nach und 
nach 38 Särge vor den Schacht II gebracht. Um 11 Uhr 
setzte sich der Leichenzng in Bewegung. Voran schritt 
der Bischof von Arras mit der Geistlichkeit. Zwei 
Musikkapellen spielten Trauermärsche; hinter jedem 
Sarge folgte die Familie des Toten. Nach dem letzten 
Sarge schritten mehrere Tausend Personen, an deren 
Spitze 2 Deputierte. Der Anblick des Zuges war er­
schütternd. Auf dem ganzen Wege waren die Gas- 
laternen mit Trauerflor umhüllt. Es hat sich kein 
Zwischenfall ereignet.

Lens, 13. März. (K.-B.) Die Leichen der nicht 
agnoszierten Opfer wurden heute beigesetzt. Eine Ab­
teilung der Genietruppen leistete dabei die militärische 
Ehrenbezeugung. Ein Vertreter des Präsidenten Fallieres 
der Minister des Innern, ein Vertreter des Ministers 
des Aeußern und des Ministers für öffentliche Arbeiten 
zahlreiche Senatoren und Deputierte sowie der Präfekt 
der Departements, Her Gouverneur von Algerien und 
zahlreiche Vertreter von Zivil- und Militärbehörden nnd 
Vertreter der Grubengesellschaften nahmen am Leichen­
begängnisse teil. Die Regierung hatte ein herrliches 
Blumengewinde auf den Särgen niederlegen lassen. 
Der Trauerzug wurde geleitet vom Bischofe von Arras, 
der sodann eine Beileidsdepesche des Papstes verlas. 
Kein Auge blieb während der Feierlichkeit tränenleer. 
Mit bewegter Stimme hielt der Minister des Innern 
ein Ansprache, worin er der Opfer der Katastrophe 
gedachte, der Rettungsmannschaft sein innigstes Lob 
ausdrückte nnd den Hinterbliebenen der verunglückten 
Bergleute staatliche Hilfe versprach. Mehrere Deputierte 
hielten Reden, worin sie heftige Vorwürfe gegen die 
Grubengesellschaften erhoben. Nachdem sich die Vertreter 
der Behörden entfernt halten, griff ein Vertreter der 
Arbeiterschaft in einer Rede die Ingenieure heftig an. 
Im Uebrigen verlief die Trauerfeier ohne Zwischenfall.

Lille, 13. März. (K.-B.) Es heißt, daß der im 
Innern der Gruben wütende Brand die Einstellung 
der Rettungsarbeiten für unbestimmte Zeit verursache. 
Bei der Agnoszierung der Leichen spielen sich noch 
immer herzzerreißende Szenen ab. Die von den west­
fälischen Bergarbeitern, die angeblich über Auftrag des 
Kaisers Wilhelm hieher gesendet worden sind, unter­
nommenen Rettungsversuche haben eine ausgezeichnetes 
Resultat ergeben. Bis 11 Uhr abends waren sie, dank 
ihrer Apparate bis zu 500 Meter vorgedrungen, wo

Derweil ist droben der Bichlmair in die Stube ge­
kommen.

„Wos druckt denn Di scha wieda, Bichlmoar, daß 
D' gor sou bucklda eina kimmst in d' Stubn?"

„Frog net, Radla, woaßts eh, wias 's steht."
„Jo, jo, denk mas eh, daß Da frei net wuhl tuat, 

i moan owa, hiaz wirds wuhl bessa werdn nocha."
„Bessa werdn? Radla, mi zimb, ba mir is frei 

scha zschpot! O Gout! Warn na — meini Kina — 
net! — D' krounki Vraunerl — d' Braunerl is zan 
Sterbn. — Koan Kreuza — Göld — in — in da — 
gonzn Keischn!"

Da Bichlmair ist in sich zusammengesunken; so hockt 
er da auf der Bank. Zwischen seinen narbigen und 
schwieligen Fingern sickern ein paar Helle Tränen her­
aus. Das sind Tränen, die gelten einem sterbenden 
Kinde, die gelten einem braven, notleidenden Kind, die 
gelten dem verfallenden Hab und Gut eines Bauern, 
der sich sein Lebtag hart und mühselig darum blutig 
geschunden hat und es nun mit weißen Haaren und mor­
schen Knochen zusammenbrechen sehen soll.

„Geah, Bichlmoar, fleahn net und tua Di tröstn, 
amend loßt sie dou nou a weng wos mochn."

„Na na, as loßt sie neammamehr viel mochn! I 
wir holt frei in d' Eiläig geah müassn. - Owa meini 
orman Kina."

Der Ferdl ruckt unruhig auf seinem Stuhl hin und 
her; er möchte gerne etwas dreinreden, aber der Alte 
deutet ihm zum Stillschweigen.

„Wir gsogg, Bichlmoar, amend loßt sich do wos 
mochn. I moan holt, as is frei am bestn, mir mochn 
an Hondl mitanounda!"

„Jo, Radla, as net wirds annascht Ivan. Owa i 
bitt Di, Nochba, sei net z' truckn, mein orman Kinan 
z' liab!" (Schluß folgt.) 

sie die in Fäulnis übergegangenen Leichen fortschafften. 
Die Leichen der Pferde deckten sie mit Kalk zu. Die 
von den deutschen Rettern heransbeförderten Leichen 
verbreiten einen unerträglichen Geruch. Auf die Nach­
richt hin, daß wieder Leichen zutage gefördert wurden, 
eilten zahlreiche Leute, in der Hoffnung, die Leichen zu 
agnoszieren, herbei. Ein Grubendirektor erklärte, daß 
dank der Rettungsarbeitern der westfälischen Bergar­
beiter die Freimachung der Galerien rasche Fortschritte 
mache.

Lens, 13. März. (K.-B.) Aus der Grube II 
wurden dank der Mithilfe der westfälischen Bergleute 26 
Leichen herausbefördert. Im Laufe der Nacht konnten 
19 Leichen agnosziert werden. Das Leichenbegängnis der 
Opfer findet um 11 Uhr vormittags statt. Aus allen 
Arbeiterdörfern strömt die Bevölkerung in Massen her­
bei. Es berrscht dichter Schneefall.

Marokkokonferenz.
Algeciras, 12. März. (Agence Havas.) Das 

Redaktionskomitee beriet in der heutigen Sitzung 
über die Polizeifrage, um die Punkte, über welche ein 
Uebereinkommen noch nicht erzielt ist, herabzumindern. 
Bezüglich zweier Beratungsgegenstände, nämlich der 
Frage der Inspektoren und der Aufteilung der Häfen 
wurde eine Lösung noch nicht gefunden. Die deutschen 
Delegierten erklärten, sie hätten diesbezüglich keine In­
struktionen. Die Mitglieder des Komitees werden da­
her ihren Vorgesetzten ersten Delegierten Bericht er­
statten. In der Sitzung herrschte ein überaus ernster 
Ton.

Algeciras, 13. März. (Agence Havas.) Die 
Lage ist unverändert. Die französischen Delegierten 
hatten eine Einigung in der Bankfrage für unmöglich, 
wenn Deutschland in eine Vermehrung der Gründer- 
anteile des französischen Finanzkonsortiums nicht ein- 
willige. Das österreichisch-ungarische Projekt, betreffend 
die Polizei, dürfte von Deutschland angenommen wer­
den. Frankreich und Spanien betrachten aber den 
Vorschlag, die Organisation und die Inspektion der 
Polizei einem Generale einer dritten Macht zu über­
geben, nach wie vor für unannehmbar. Ein Delegierter 
propagierte den Gedanken, die Schweiz solle dem Sul­
tan von Marokko drei Verwalter nahmhaft machen, 
von denen der Sultan einen auswählen würde. Dieser 
Verwalter würde in Tanger residieren, als Beamter 
des Maghzen die Polizei in den für den Handel of­
fenen Häfen in administrativer Hinsicht inspizieren und 
dem Sultan hierüber Berichte senden, der sie den Mäch­
ten mitteilen könnte. Man glaubt, daß dieser Vor­
schlag von allen Seiten angenommen werden dürste. 
Frankreich selbst würde kaum eine Einwendung er­
heben.

Algeciras, 13. März. (Agence Havas.) Ueber 
die nächste offizielle Sitzung der Konferenz ist noch 
nichts bestimmt. Die deutschen Delegierten warten 
neue Instruktionen ab. Das Redaktionskomitee tagt 
gegenwärtig, um den Marokkanern auseinanderzusetzen, 
was geschehen ist.

Lloyddampfer.
Triest, 13. März 1906. Abgegangen: „Ellenia", 

am 12. März Lissa passiert nach Fiume; „Imperatrix" 
am 12. März von Port Said nach Triest; „Bohemia" 
am 12. März von Mombassa nach Aden; „Semira- 
mis" am 13. März von Brindisi nach Venedig und 
Triest.

Wien, 13. März. (K.-B.) Einem Bulletin zu­
folge ist das Befinden der Fürstin Elisabeth Windisch- 
grätz vollkommen zufriedenstellend, weshalb von heute 
abends an von der Ausgabe des Abendbulletins ab­
gesehen wird.

Triest, 13. März. (K.-B.) Bei den Stadt­
ratswahlen aus dem vierten städtischen 
Wahlkörper wurden von 2511 Wahlberechtigten 
1791 giltige Stimmen abgegeben. Gewählt erscheinen 
die zwölf Kandidaten der national-liberalen Partei mit 
1479 bis 1752 Stimmen, darunter der bisherige 
Podesta Sandrinelli und der bisherige 1. Vizepräsident 
Dr. Felix Venezian.

Budapest, 13. März. (K.-B.) Das Amtsblatt 
publiziert eine Verordnung, betreffend das provisorische 
Inkrafttreten des mit der Schweiz abgeschlossenen 
Handelsvertrages für die Zeit vom 12. März 
bis 30. Juni l. J. sowie eine Verordnung, wonach 
bulgarische Provenienzen bei ihrer Einfuhr ins österr.- 
ung. Zollgebiet die Meistbegünstigung genießen und 
Provenienzen aus Oesterreich-Ungarn in Bulgarien in 
gleicher Weise behandelt werden.

Athen, 13. März. (K.-B.) Das Geschworenenge­
richt verurteilte den des Mordes an Delyannis ange­
klagten Costa Gerakiris zum Tode und den Spielhöh- 
lenbesitzer Mitsa wegen Anstiftung zum Morde zu acht 
Jahren Zwangsarbeit.

Berlin, 12. März. (K.-B.) Unter zahlreicher 
Beteiligung fand heute nachm. das Leichenbegängnis 
Eugen Richters statt.

Frankfurt a. M, 13. März. (K.-B.) Die 
„Frankfurter Zeitung" meldet aus Sidney, daß dort 
ein Pestfall vorgekommen sei.

Madrid, 13. März. (K.-B.) Das portugiesische 
Königspaar ist gestern um 4 Uhr nachm. hier einge­
troffen. Die Bevölkerung beeeitete dem Königspaar 
enthusiastische Ovationen.

An unsere Leser! Im eigenen Interesse bitten 
wir unsere Leser, alle für die Redaktion oder für die 
Geschäftsstelle unseres Blattes bestimmten Schriftstücke 
direkt in unsere Bureaus Piazza Carli 1, 2. Stock, 
gelangen zu lassen.

Tagesbericht.
Capodistria, 12. März. (Neuer Kurort.) 

Wie man hört, beabsichtigt eine Unternehmergruppe, 
die sich aus Kapitalisten aus Triest und Capodistria 
zusammensetzt, am Strande von Oltre in der Bucht 
von Capodistria, gegenüber dieser Stadt, ein großes 
Bade-Etablissement als Aktienunternehmung zu errich­
ten. Oltre eignet sich wegen seiner Lage und örtlichen 
Beschaffenheit vortrefflich zu einem Kurorte. Weiter soll 
der Plan bestehen, die am Meere herrlich gelegene Villa 
Tartini in Strugnano vor Pirano, die nun einem Gra­
fen Stadion gehört, anzukaufen und sie als Sanatorium 
einzurichten.

Rovigno, 12. März. Gerichtssaal. (Ein­
schränkung der persönlichen Freiheit.) 
Dieses Verbrechens war Eduard Bachetti aus Ziracco, 
Provinz Udine, geziehen, weil er in der Nacht des 6. 
Oktobers 1905 in Pola die Witwe Johanna Nicolich, 
während sie sich in die Gemeindegefängnisse begab, um 
ihrem kurz vorher arretierten Geliebten Josef Zeman 
die Hausschlüssel abzuverlangen, zweimal festhielt, um 
sie zu sich in sein Hans zu führen, was zu tun die 
Nicolich sich hartnäckig weigerte. Ans den bei der am 
Samstag stattgefundenen Verhandlung vorgeführten 
Beweisen ergab sich aber die Nichtigkeit der Beschul­
digung und Bacheti wurde freigesprochen. —ß—

Rovigno, 12. März. (Frecher Einbruchs- 
diebstahl.) Heute Nacht drangen in das Haus des 
reichen Weinhändlers Peter Brunetti, der seit Sonntag 
abwesend war. unbekannte Diebe ein. Sie nahmen 
ihren Weg über eine Terasse, erbrachen mit Stemm­
eisen die Eingangstüre und stahlen Goldsachen und 
Bargeld im Werte von 5000 Kronen. Auch einen Re­
volver nahmen sie mit. Die Diebe richteten sich für eine 
Weile häuslich ein, aßen eine lange Wurst und ge­
räuchertes Schweinefleisch und tranken reichlich Wein 
dazu. Das Merkwürdigste an der Sache ist, daß dem 
bestohlenen Brunetti vorigen Freitag träumte, es wären 
bei ihm Diebe eingebrochen und von diesen Traume 
gewarnt, sendete er Samstag vor seiner Abfahrt nach 
Pola alle Wertpapiere und fast all sein Geld seiner 
Tochter, damit sie ihm dies bis zur Rückkehr aufbe- 
wahre, was Brunetti früher nie getan hat. —ß—

* Tod in den Flammen. Aus Unterkrain er­
fahren wir folgenden tragischen Vorfall: Ein zwölf­
jähriges Mädchen zündete auf dem Felde trockenes 
Gras und dürres Holz an. Ueber dieses Feuer sprang 
das fünfjährige Töchterchen des Inwohners Malija 
solange, bis die Kleider Feuer fingen. Bevor noch 
Rettung kam, starb das arme Kind unter gräßlichen 
Schmerzen. Seine Begleiterin brachte sich ebenfalls bei 
den Rettungsversuchen Brandwunden an den Händen 
bei, die jedoch leichter Natur sind.

Wiener Varietee.

Lokales.
Se. Majestät der Kaiser soll, wie wir er- 

fahren, die feste Absicht haben, Heuer den Schlußma- 
növern hier beizuwohnen. Als Tag der Ankunft Sr. 
Majestät soll der 11. September in Aussicht ge­
nommen sein.

Frühjahrsinspizierung. Zufolge Marine- 
kommando-Telegramm wird Sr. Exzellenz der Herr 
Marinekommandant morgen, den 15. März, um 11 Uhr 
53 Minuten vormittags, in Pola eintreffen. Ein Emp­
fang findet nicht statt. Das Matrosenkorpskommando 
wird einen Linienschiffsfähnrich und zwei Unteroffiziere 
für den Ordonnanzdienst bestimmen.

S. M. S. „Panther". Zufolge Marinekommando- 
Telegrammes ist S. M. S. „Panther" am 10. d. in Hong­
kong ein- und am 11. d. nach Swatou ausgelaufen An Bord 
alles wohl.

* Herr Korvettenkapitän a. D. Eduard 
Edler von Normann-Friedenfels verläßt heute 
das Marine-Spital. Der Zustand des Rekonvaleszenten 
ist derart befriedigend, daß eine vollkommene Heilung 
in kürzester Zeit zu erwarten ist. Er begibt sich zu 
diesem Behufe nach Graz, wo er sich der häuslichen 
Pflege unterziehen wird. Wie bekannt ist, erlitt Herr 
von Normann-Friedenfels bei dem Sturze am 28. Ok-
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tober 1905) Frakturen an beiden Beinen sowie Fersen- 
knochenbrüche, Rißqnetschwunden am Kopfe, an den 
Händen, und eine Verletzung der Wirbelsäule. Die Ge­
nesung ist umso erfreulicher, als man den Verun­
glückten als verloren betrachtete. Die mit großen 
Schwierigkeiten verbundenen Operationen vollführte der 
Chefarzt der chirurgischen Abteilung, Herr Dr. Oku- 
nijewski, mit bewunderungswürdigen Fachkenntnissen.

Achtung Kraftfahrer! Die k. k. Bezirkshaupt­
mannschaft erläßt nachstehende Kundmachung. „Es 
wurde die Wahrnehmung gemacht, daß hierbezirks viele 
Besitzer von Automobilen und Motorfahrrädern sich 
noch nicht in den Besitz der vorgeschriebenen Fahrlizen- 
zen und Erkennungszeichen für ihre Kraftfahrzeuge 
gesetzt haben. Es werden demnach den Besitzern von 
Kraftfahrzeugen bei Vermeidung der Straf- 
f o l g e n  d e r   M i n i st e r i a l v e r o r d n u n g   v o m 
30. September 1887 R.-G.-Bl. Nr. 198 
— die Bestimmungen der Ministerialverordnung vom 
27. September 1905, R-G-Bl. Nr. 156 sowie 
der Statthalterei - Kundmachung vom 23. Dezember 
1905 L.-G.-Bl. Nr. 1 nachdrücklichst in Erinne- 
rung gebracht."

Berlitzschule. Her Professor Josef Bertelli, 
Direktor und Besitzer der Berlitz-School in Triest, hat 
mit 1. März die Leitung der Schule in Pola über- 
nommen.

Theater. Infolge Unpäßlichkeit des Baritons 
wurde die für gestern geplante Aufführung der Oper 
„Tosca" abgesagt. Diese Oper gelangt heute zum 
dritten Male zur Aufführung.

Unsere Giunta und die Wahlreform. In 
der letzten Sitzung der Gemeindevertretung am Sams­
tag wurde zu der Wahlreformvorlage der Regierung 
Stellung genommen. In Uebereinstimmung mit den 
anderen Gemeinden Istriens wurde eine Entschließung 
angenommen, die in erster Linie von der Einschränkung 
der Rechte der Italiener in Oesterreich und besonders 
in Istrien spricht. Der Gemeindeausschuß begrüßt leb­
haft die Regierungsvorlage, da damit der alten For- 
derung der freiheitlichen Parteien nach Einführung des 
allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechtes stattge- 
geben wird. Der Gemeindeansschuß protestiert jedoch 
gegen die Benachteiligung der Italiener in Jstrien und 
Dalmatien und stellt die Forderung nach Mandatsver­
mehrung auf. Er wendet sich an die italienischen Ab­
geordneten, nur dann sür die Vorlage zu stimmen, 
wenn diese Wünsche berücksichtigt werden. Die Resti­
tution schließt mit einem Seitenhiebe auf die Regierung 
wegen der jüngsten Verfügung, die den Triester Ma­
gistrat traf.

Oeffentliche Versammlung. Ein politisches 
Komitee der hiesigen Sozialdemokraten beruft für heute 
abends eine öffentliche Versammlung mit folgender Tages­
ordnung ein: „Die Wahlvorlage in Istrien" und „Die 
Reform des Ehescheidungsgesetzes". Die Versammlung 
wird um 8 Uhr eröffnet. —j—

Arbeitseinstellung. Die montenegrinischen Erd­
arbeiter, die bei der Errichtung der neuen Infanterie- 
schießstätte in der Via Promontore beschäftigt sind, 
haben gestern mittags die Arbeit wegen Lohndifferenzen 
eingestellt. Die Arbeiter zogen dann gemeinsam durch 
die Stadt und entsendeten eine Abordnung zum k. k. 
Bezirkshauptmann. —j—

*** Gefunden und dem Sicherheitswachkom- 
mando übergeben wurde ein Portemonnaie mit einem 
kleinen Geldbetrag.

Unredliche Kutscher. In letzter Zeit hört man 
Tag sür Tag berechtigte Klagen über Benachteiligung 
der Fahrgäste seitens der Kutscher. Taxüberschreitungen 
und unmotivierte Fahrtverweigerungen sind an der 
Tagesordnung Um diesem unhaltbaren Uebelstand 
endlich einmal energisch ein Ende zu machen, wäre es 
angebracht, jeden einzelnen Fall unnachsichtlich der 
hiesigen k. k. Bezirkshauptmannschast behufs weiterer 
Strafverfolgung zur Anzeige zu bringen.

*** Verhaftung. Seit langer Zeit war unsere 
Sicherheitspolizei von den italienischen Behörden über 
die Flucht eines Hochstaplers verständigt, der seinerzeit 
in Italien zu einer Kerkerstrafe verurteilt wurde. Er 
heißt Giovanni Campochiaro, ist 33 Jahre alt und 
aus Catania in Italien gebürtig. Nachdem er 
aus Italien entflohen war, betrieb er durch längere 
Zeit ein Geschäft in Fiume, wo  er mit
Frau und Kinder ohne Sorgen lebte, bis er
endlich der strafenden Gerechtigkeit in die Schlinge fiel. 
Montag nachmittags wurde er bei der Aukunft des Dam­
pfers vou Fiume verhaftet. Er war in Italien wegen 
Betrügereien zn drei Jahren Kerker verurteilt worden.

* Tobsucht. Im Marinespitale befindet sich seit 
längerer Zeit der Matrose Lemo behufs Beobachtung 
seines Geisteszustandes. Vorgestern fing er plötzlich an 
zu toben, so daß zwei starke Krankenwärter ihre vollste 
Kraft zur Bewältigung des Unglücklichen aufbieten 
mußten, worauf er an einen sicheren Ort unter Be­
wachung durch Matrosen gebracht wurde.

Gerichtssaal. 13. März. (Ein Kind ins 
Feuer gestürzt.) Maria Uljanic aus Barbana, 
22 Jahre alt, wohnhaft in der Ortschaft Stignano, 
hatte sich heute vor Gericht zu verantworten, weil sie

am 1. Februar l. J. ihren 11 Monate alten Sohn 
Josef beim Herde in der Küche ohne Aufsicht sitzen 
ließ. Der Kleine fiel ins Feuer und erlitt am linken 
Arme schwere Brandwunden. Die Mutter war gerade 
mit dem Kneten des Brotes beschäftigt, als sie auf 
einmal das Kind in Flammen erblickte. Mit der ihr 
zu Hilfe gekommenen Magdalena Gregorovich löschte 
sie schnell das Feuer, aber das Unglück war leider 
schon geschehen und das Kind mußte iu das hiesige 
Landesspital befördert werden, wo es durch 25 Tage 
in ärztlicher Behandlung stand. Es gab aber keine 
Hilfe und das unglückliche Kind mußte die linke Hand 
verlieren. Die Mutter wurde zu fünf Tagen Arrest 
verurteilt. —j—

— (Ein hinterlistiger Angriff.) Als Franz 
Scalamera am 24. Februar auf der Straße gegen 
Fisella an dem Geschäfte des Dominik Zacchigna 
vorüberging, wurde er von diesem in das Geschäft 
gerufen. Ahnungslos trat er hinein. Nun soll er, 
laut Anzeige, ohne eine Veranlassung vom Zacchigna 
und dessen Frau mit Fäusten und Gewichten ge­
schlagen worden sein. Die beiden Angreifer wurden 
angeklagt, in der Verhandlung aber wurde festgestellt, 
daß nur die Frau des Zacchigna, Vinzenza, dem 
Scalamera ein paar derbe Ohrfeigen gab. Auch von 
den Zeugen hatte keiner bemerkt, daß ihr Gatte zu­
geschlagen habe. Das Schlagen mit den Gewichten 
wurde entschieden in Abrede gestellt. Während ihr 
Mann freigesprochen wurde, erklärte der Richter die 
Frau Vinzenza Zacchigna der Uebertretung des Para­
graphen 431 schuldig und verurteilte sie zu 48 
Stunden Arrest. — j -

— (Während der Korsofahrt.) Schläch)- 
ter Attilius Sambo wurde angeklagt, weil er durch 
die Arsenalsstraße während der Korsofahrt auf einem 
Pferde im Galopp ritt uud die angesammelte Men­
schenmenge in große Gefahr setzte. Auch den Sicher- 
heitswachmännern, die ihm befahlen, halt zu machen, 
schenkte er kein Gehör, bis er endlich mit Gewalt zum 

Stehen gebracht wurde. Der Angeklagte wurde in 
contumaciam zu drei Tagen Arrest verurteilt.

Militärisches.
S. M. S. „Pelikan" wird mit reduzierter Bemannung 

in DicnsteSverwendung treten. Zur Einschiffung wurden be 
timmt die L.-Sch.-L. Paul Edler von Mecenseffy, Alfred 
Wilhelm und Rudolf Adele, die Seekadetten Theodor Mar- 
gelik, Wladimir Slawik, Erwin Horn und L.-Sch-Arzt Dr. 
Anton Balentincig.

* Mission S. M. S. „Gigant". S. M. S. „Gigant" 
verließ gestern früh den Zentralhafen, um einen im Hafen von 
Lissa gesunkenen Bagger zu heben, der der dortigen Kohlen- 
unternehmung gehört. Aus demselben Anlässe ging gestern 
nachts ein Rettungsdampfer des hiesigen Hasenkapitanates ab.

Seekadettenkurs. Zur Abhaltung der Vorträge über 
Torpedowesen im Seekadettenkurs wurde L. Sch.-F. Lothar 
Leschanowsky und zur Abhaltung der Vorträge über Minen- 
wesen L.-Sch L. Maximilian Hilscher bestimmt.

Mission. L.-Sch.-L. Rudolf Chimani wird in kurzer 
Mission nach Wien abgehen.

Urlaube. Der erbetene Urlaub mit sofortigem Antritte 
wurde bewilligt: 10 Tage L.-Sch.-F. Franz Freiherr von Leon- 
hardi (Preßburg), 8 Tage Mar.-Kom. Adj. Julius Kandela 
(Wien), 3 Tage Skdt. Marius Ritter von Pöltl (Triest).

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 13. März 1906.

— Allgemeine Uebersicht: - —
Das Zentrum der Depression ist NE-wärts gegen den 

finnischen Meerbusen gezogen, doch hat sich der niedere Luft­
druck gegen SE ausgebreitet und entstanden Teilminima in 
Polen, Ostungarn und über der Adria. Bon W her ragt ein 
Keil hohen Luftdruckes bis au die Ostalpen. In der Monarchie 
W-liche Winde, trübes, kaltes Wetter mit Schnee und Regen; 
an der Adria bewölkt, leichte bis frische Winde aus dem vierten 
und ersten Quadranten, die See ist bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Veränderlich und Neigung zu Niederschlägen, dann ab­
nehmende Bewölkung, frische Winde aus E bis NE, kälter.

Barometerstand 7 Uhr morgens 752.3, 2 Uhr nachm. 757.7.
Temperatur . . 7 „ morg. + 5.9°C, 2 „ „ + 9.6˚C.
Regenüberschuß für Pola: 32.3 mm.
Temperatur des Seewassers um 8 Uhr vormittags 9.3˚. 
Ausgegeben um 3 Uhr 15 Min. nachmittags.
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Das Sträflingsschiff.
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„Das kann schon sein," antwortete der Steuermann. 
„Der Anblick Butlers und dessen Reden mögen ihn 
wohl verrückt gemacht haben. Aus dem kriegen wir 
niemals ein Geständnis heraus."

„Dann soll er an der Raa zappeln!" murmelte 
Tom in Wut.

„Angesichts des Schriftstückes, das Nodders Beichte 
und Unterschrift enthält," wendete Bates sich zu mir, 
in einer Erregung, die bei ihm ganz ungewöhnlich 
war, „angesichts dieses unanfechtbaren Beweises hatte 
der Schuft die unerhörte Frechheit, auch jetzt noch zu 
behaupten, daß Butter eigenhändig und in verbreche­
rischer Absicht die Bark angebohrt habe? Er ist ganz 
unglaublich!"

Ich schlug entsetzt die Hände zusammen.
„Ingrimm, ohnmächtige Wut, Rachsucht und Neid 

müssen ihn wahnsinnig gemacht haben," rief ich.
„Möglich," sagte Bates. „Wir traten in aller 

Rahe bei ihm ein und ich redete ihn freundlich und 
wohlwollend an. Ich habe ihm stets nur Sanftmut 
bewiesen. Butter sagte zuerst nichts, er stand nur be­
reit, zuzuspringen, wenn Rotch etwa den Bersuch machen 
sollte, mir das Schriftstück zu entreißen. Ich las ihm 
die Beichte des Zimmermanns vor. Er stand mit 
gesenktem Kopfe und hörte zu. Als ich zu Ende war, 
nahm Butter das Wort, wies ihn darauf hin, daß 
nun nichts mehr zu verheimlichen wäre, und fragte 
ihn, ob er sich nicht entschließen wolle, nun auch seiner­
seits der Wahrheit die Ehre zu geben. Statt der Ant­
wort sprang Rotch heimtückisch und ganz unverhofft 
auf Bntler los und warf ihn nieder. Ich ergriff ihn 
am Halse nnd würgte ihn, und nur mit Aufbietung 
aller Kraft gelang es mir, ihn von Butter wegzureißen, 
den er mit den Zähnen im Gesicht gepackt hatte. Ich 
bin ein alter Seefahrer und habe in meinem Leben 
schon viele lästerliche Reden und gottlose Flüche mit 
anhören müssen, aber noch niemals sind mir so grauen­
hafte Aenßerungen zu Ohren gekommen, wie Rotch 
tat, nachdem ich ihn zur Seite geschleudert hatte. Ich 
bitt überzeugt, daß es iu seinem Kopfe nicht mehr 
richtig ist."

„Wenn er toll ist," rief ich in Angst, „dann kann 
sein Biß schreckliche Folgen für dich haben, Tom!"

„Er gebärdete sich allerdings wie ein toller Hund," 
antwortete Tom, „aber mit dem Biß hat es nichts 
auf sich. Sie vergaßen übrigens, Bates, Fräulein 
Johnstone zu sagen, daß er, ehe er auf mich lossprang, 
noch ausrief: ,Und du warst's doch, der die Bark an­
gebohrt hat!' Es scheint, als ob er dies in seinem 
Wahnwitz jetzt selber glaubt."

„Aber wir haben Nodders Aussage!" rief ich.
„Ganz gleich," sagte Tom, sich vom Tisch erhebend. 

„Gestehen soll und muß er. Ich habe ihn, er kann 
mir nicht entrinnen. Entweder gesteht er, oder ich 
hänge ihn auf, so wahr Gott sein Richter ist!"

Damit verließ er die Kajüte.
„Herr Bates," wendete ich mich an den Steuer­

mann, „wie bringen wir ihn nur dazu, sein Verbrechen 
zu bekennen?"

Bates sah mich ernst an und schüttelte den Kopf.
„Er wird verrückt, und das sehr bald," versetzte er. 

„Es ist gar nicht selten, daß Gott Bösewichter seiner 
Art mit solch einer Strafe trifft. Mag sein, daß er 
dann im Wahnsinn die Wahrheit ausplaudert, aber so 
lange er seine Sinne noch einigermaßen beisammen hat, 
tut er das nicht, denn daran verhindert ihn sein Haß. 
Der ganze Kerl lebt und webt nur in Haß, in wüten­
dem, verbissenem Haß gegen Butter."

Auch er ging jetzt wieder an Deck hinaus, und ich 
blieb allein zurück, in tiefe, schwere Gedanken versunken.

Es fügte sich jedoch, daß die Sache früher, als 
wir's geglaubt, und ohne unser Zutun zu einem Ende 
gelangen sollte, das ihrem ganzen bisherigen Verlauf 
entsprach.

Sei es nun, daß Rotch von Anfang an den Keim 
zum Irrsinn in sich getragen, sei es, daß er fürchtete, 
Tom werde seine Drohung ausführen und ihn auf- 
hängen, oder sei es, daß in den langen, einsamen 
Stunden der Gefangenschaft die Gewissensbisse ihn über- 
wältigten — genug, eines Tages erfüllte sich die Vorher- 
sagung des Steuermannes, und Rotch wurde wahn- 
sinnig nnd tobsüchtig.

Wir befanden uns an der nördlichen Grenze des 
Südostpassats und näherten uns in flotter Fahrt dem 
Aequator.

Es war nachmittags. Ich lag schlafend in meiner 
Koje, als ich durch einen großen Lärm und wildes

Getümmel aufgeschreckt wurde. Ehe ich mich so weit 
in stand gesetzt hatte, die Kammer verlassen zn können, 
hatte sich der Lärm zwar gelegt, als ich jedoch in die 
Kajüte hinaustrat, hörte ich ein Stöhnen nnd Winseln, 
das ans Rotchs Kammer kam. Dasselbe war den 
Lauten nicht unähnlich, die zwei Hunde von sich gehen, 
wenn sie sich wütend ineinander verbissen haben, aber 
vor äußerster Erschöpfung kaum noch kämpfen können

Ich eilte an Deck; hier fand ich Will, der am 
Ruder stand und mich sogleich über das Borgefallene 
aufklärte.

Bates hatte dem Gefangenen Trinkwasser hinein­
getragen; bei der Gelegenheit hatte dieser urplötzlich 
ein Tischmesser aus seiner Koje zum Vorschein gebracht 
und damit einen Stoß gegen den Steuermann geführt; 
der aber war noch rechtzeitig ausgewichen, hatte dem 
Meuchler ein Bein gestellt, ihn niedergeworfen, ent­
waffnet und dann unter lauten Hilferufen so lange 
mit ihm gerungen, bis Tom und Collins herbeigeeilt 
waren. Die Drei hatten den Tobenden dann über- 
wältigt.

Während Will noch redete, kamen Tom und seine 
Gefährten aus Rotchs Kammer. Und nun hörte ich, 
daß bei dem Unseligen der Wahnsinn ausgebrochen sei. 
Um zu verhüten, daß er sich oder andern Schaden zu- 
füge, hatte man ihn an Händen und Füßen gefesselt 
und in seine Koje gelegt.

Das war eine schlimme Neuigkeit. Hätte er sich 
den Hals abgeschnitten oder über Bord gestürzt, dann 
wären wir ihn los gewesen, nun aber hatten wir bei 
aller Arbeit auch noch über einen tobsüchtigen Irren 
zu wachen.

Die Besatzung der Brigg war eine so minder- 
zählige, daß wir unmöglich ein Mitglied derselben als 
Irrenwärter abkommandieren konnten. Dessen un­
geachtet tat Bates alles, was in seinen Kräften stand, 
seine Pflicht als Christ und Mensch an dem Wahn­
sinnigen zu erfüllen. Er fütterte und tränkte ihn und 
verfehlte dabei nie, ihm fanft und gütig zuzureden.

Ich fürchtete mich, der Kammertüre, hinter der der 
Tobsüchtige winselte, heulte und brüllte, auch nur zu 
nahe zu kommen. Wenn Tom hineinschaute, dann stei 
gerte sich die Wut des Irren zu einem entsetzlichen 
Grade, und mehrmals wäre es ihm in solchen Momenten 
beinahe gelungen, seine Bande zu sprengen.

(Fortsetzung folgt.)


